
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 12 (1922)

Heft: 6

Artikel: Salzbach und Konsorten in Wien

Autor: Hamp, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634629

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634629
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


76 DIE BERNER WOCHE

Das üeuc

tragenb einmal ber fd)önen $af)rt auf ber Saoel, ber 2Ban»

berung bxirdj bot Babelsberger Sdjlohparî geheilten. Bîuh
forrigierenb berichten, bah ber Berlimler noch anbere Ber»
gnügen ïennt unb fd)äht als Sport mtb Tingeltangel; Pah

er Sonntags roanberoogelmähig aussiebt, mit Slinb unb
Siegel, mit Bngelfdmur unb SBalgerät unb mit leichtem

3elt bepaeft, bas er irgettbwo in Bufd) unb Btelb am
wuttberlieblidjett ©riebniher», Saoel», 3ungfent= ober Sei»
ligenfee auffdjlägt, oiellcicht gegenüber einer ber jahttofen
Bitten ober einem ber Schlöffet, bie hier aus märchenhaften
Anlagen ins Blau bes Sees bineinguden.

Dann muh id) ber BoIIftänbigteit toegen unb aus
Dantbarteit für erlebte ©enüffe noch terjähten bon jener
Charlottenburger Familie, in bie mir uns toie an einten

heimifchen Serb flüchten tonnten aus bem Trubel ber ©roh»
ftabt. 2ßenn id) fage, bah u>ir bort bernbeutfd) fprechen

burften — eine Bemerin, bie ihre Seimat nie uergeffeü
wirb, maltet bort als liebe unb tüchtige Sausfrau — bann
fdjentt man mir bie weitere Begriinbung bafür, bah ich

aud) biefes (Erlebnis nodj buche als ein pofifioer Boften in
meinen Berliner (Erinnerungen. — Bun haft Du, 2?reunb Ueti,
bas SBort. Sollte id) irgenbtno falfche färben ober 311 bid
aufgetragen ober wefentlidje fiinien pergeffen haben, fo Iah
es mid) unb unfere Befer miffen. H. B.

— »"

Sül^bacf) uttb $ottforten' in *3Bictt.

Bus „Die ©olbfucher oon SBien. ©ine Begebenheit unter
Schiebern" oott Beter Samp, Bafel, Bbein»Bterlag.

(Siebe 93urf)befprecf|ung.)

„Sie tennen biefe arme Stabt burd) unb burdj.
BSoIlen Sie Serrn Sal3bad) helfen, bem auf Die Spur 3U

tommen, was er fucht?"
„©ine ©olbmine?"
„Bein, leere Botate."
„Das ift faft ebenfo fd)tner. SBien ift überoöltert. SBan

tennt bie ©intoohnerjahl nicht genau: etwa 3wei Btillionen
fünfhunberttaufenb. Darunter fehr oiel ungetoifjte Beoölte»

Palais.

rung: bie aus ben abgetrennten Beichstteilen ausgewiefeiten
Defterreidjer tomtnen, aitoere fliehen oor bent Sungertob.
Die SBicner Sfrtebljöfe füllen fid) unb leeren bodj bie Säufer
nicht. Dbbadjlofe ftubieren täglid) bie Tobesanjeigen in ben
3eitungen burd) unb laufen 311 bot Bbreffen, um bes Toten
Behaufung 311 übernehmen.

ffiehen mir in ben fedjs3ehnten Diftrift."
Sie gingen 3U britt: BIbribge, Saljbad) unb ©ou=

tance, in Die ftreitnergaffe, wo fid) ein Ballfaat btefanb,
beffen Befiher ihnen fagte:

„3d) oermiete 3I)tten bas Botal als SBarentager, mtenn
Sie bie Befdjlagnabme burdj bie Stabt abmenben tonnen."

Denn es mar als ftäbtifches Bftjl für Obbachlofe re»
guiriert. Buf nadten, ungehobelten, gan3 frifch gefügten S0I3»
pfoften lagen Strohmatten längs an bot SBänben bes mit
ärmlichem Bapierfdjntud nod) belegten Tamfaals. Srratieu
fahen auf bem Banb biefer rauhen fiager unb liehen bie
Sänbe fallen, bentt es mar teilt ©arn ba 311m Bähen, Seine

Seife 3um ÜBafdjen. Selbft bie geroöhnlidjte Bäh» ober Stid»
arbeit mar biefett Srauenfingern oerfagt, meil alle Tetctil»
ftoffe fehlten.

,,3ebe biefen Sänben oerlortengegangene Brbeitsftunbe
ift ein ffiolbftüd mertiger im Bermögen .Ocfterreidjs. Si"
tonnten 300 Bähmafd)inen untergebradjt werben."

Der ©erudj ber lange itid)t gewedjPeltert ilörperwäfd)e
unb ber aud) fd)tedjt gemafdjeitctt SBenfdjen brang 311 ben

Befudjern. Bus bem Schatten biefer grählidjten Bäume brann»
ten 5tinberaugen. Die Leiterin biefes Unterfdjlupfs, bie aus»
niahmsmeife eine weihe Blufte trug, tarn Den unerwarteten
cjremben mit ftrenger Saltuitg entgegteit. Sal3bad) unb "©ou»

tance ftaunten über bie aufmerffame unb milbte Bnrebte
bes Bmcritaners, ber genau bie notwtenbigeit SBorte fanb,
um biefe aegen bie ungenierten Siteger geregte Defterreidjerin
3u befänftigen:

'
i, I

„Serr Sal3bad), Serr ©outance aus Baris. Sohn Beter
BIbribge aus San fÇramisco.

2Bir tommen nid)t, 3frau Direttoriit, um uns mit bent

Bnblid biefer armen Bïenfdjen 31t gerftreuen. SBenn 3 Igten
unfere Spmpathie angenehm ift, motten mir file 3f)nen b"
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vas Neue

tragend einmal der schönen Fahrt auf der Havel, der Wan-
derung durch den Babelsberger Schloßpark gedenken. Muß
korrigierend berichten, daß der Berliner noch andere Ver-
gnügen kennt und schätzt als Sport und Tingeltangel: daß

er Sonntags wandervogelmäßig auszieht, mit Kind und
Kegel, mit Angelschnur und Malgerät und mit leichtem

Zelt bepackt, das er irgendwo in Busch und Wald am
wunderlieblichen Griebnitzer-, Havel-, Jungfern- oder Hei-
ligensee aufschlägt, vielleicht gegenüber einer der zahllosen
Villen oder einem der Schlösser, die hier aus märchenhasten
Anlagen ins Blau des Sees hineingucken.

Dann muß ich der Vollständigkeit wegen und aus
Dankbarkeit für erlebte Genüsse noch «erzählen von jener
Charlottenburger Familie, in die wir uns lvie an eiàn
heimischen Herd flüchten konnten aus dem Trubel der Groß-
stadt. Wenn ich sage, daß wir dort berndeutsch sprechen

dursten eine Bernerin. die ihre Heimat nie vergessà
wird, waltet dort als liebe und tüchtige Hausfrau — dann
schenkt man mir die weitere Begründung dafür, daß ich

auch dieses Erlebnis noch buche als ein positiver Posten in
meinen Berliner Erinnerungen. — Nun hast du, Freund Ueli,
das Wort. Sollte ich irgendwo falsche Farben oder zu dick

aufgetragen oder wesentliche Linien vergessen haben, so laß
es mich und unsere Leser wissen. >D L.

»»» > — »»» »»»

Salzbach und Konsorten^ in Wien.
Aus ,,Die Goldsucher von Wien. Eine Begebenheit unter

Schiebern" von Peter Hamp, Basel, Rhein-Verlag.
(Siehe Buchbesprechung

„Sie kennen diese arme Stadt durch und durch.
Wollen Sie Herrn Salzbach helfen, dem aus die Spur zu
kommen, was er sucht?"

„Eine Goldmine?"
„Nein, leere Lokale."
„Das ist fast ebenso schwer. Wien ist übervölkert. Man

kennt die Einwohnerzahl nicht genau: etwa zwei Millionen
fünfhunderttausend. Darunter sehr viel ungewisse Bevölke-

Palais.

rung: die aus den abgetrennten Reichsteilen ausgewiesenen
Oesterreicher kommen, andere fliehen vor dem Hungertod.
Die Wiener Friedhöfe füllen sich und leeren doch die Häuser
nicht. Obdachlose studieren täglich die Todesanzeigen in den
Zeitungen durch und laufen zu den Adressen, um des Toten
Behausung zu übernehmen.

Gehen mir in den sechszehnten Distrikt."
Sie gingen zu dritt: Aldridge, Salzbach und Cou-

tance, in die Kreitnergasse, wo sich ein Ballsaal blefand,
dessen Besitzer ihnen sagte:

„Ich vermiete Ihnen das Lokal als Warenlager, rbenn
Sie die Beschlagnahme durch die Stadt abwenden können."

Denn es war als städtisches Asyl für Obdachlose re-
guiriert. Auf nackten, ungehobelten, ganz frisch gesägten Holz-
pfosten lagen Strohmatten längs an den Wänden des mit
ärmlichem Papierschmuck noch belegten Tanzsaals. Frauen
saßen auf dem Rand dieser rauhen Lager und ließen die
Hände fallen, denn es war kein Garn da zum Nähen, keine
Seife zum Waschen. Selbst die gewöhnliche Näh- oder Stick-
arbeit war diesen Frauenfingern versagt, weil alle Tertil-
stoffe fehlten.

„Jede diesen Händen verlorengegangene Arbeitsstunde
ist ein Goldstück weniger im Vermögen Oesterreichs. Hier
könnten 3OV Nähmaschinen untergebracht werden."

Der Geruch der lange nicht gewechselten Körperwäsche
und der auch schlecht gewaschenen Menschen drang zu den
Besuchern. Aus dem Schatten dieser gräßlichen Räume brann-
ten Kinderaugen. Die Leiterin dieses Unterschlupfs, die aus-
niahmsweise eine weiße Bluse trug, kam den unerwarteten
Fremden mit strenger Haltung entgehen. Salzbach und Eou-
tance staunten über die aufmerksame und milde Anrede
des Amerikaners, der genau die nostvendigen Worte fand,
um diese aegen die ungenierten Sieger gereizte Oesterreicherin
zu besänftigen: Í

„Herr Salzbach, Herr Coutance aus Paris. John Peter
Aldridge aus San Franzisco.

Wir kommen nicht. Frau Direktorin, um uns mit dem

Anblick dieser armen Menschen zu zerstreuen. Wenn Ihnen
unsere Sympathie angenehm ist, wollen wir sie Ihnen b«-
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3eugen; wenn fie 3ljnen aber inDisïret porfommt, werben
wir fie 3hnen ebenfalls erroeifien, inbem wir uns mit aller
Anteilnahme 3urüd3iefeen, bie jeber redjtbenïenbe 9ftenfdj uor
einer fo traurigen Sage empfinben mué-"

9tadj biefen SBorten empfing bie weifegtefleibete Dame
bie ©äfte mitten unter ben armfeligien 50tenfd>enfefeen mit
grofeer greunDlichleit. Sie fiiljrte fie bis in ben Äeller, in
bemnodj bie alte Auffcferift: 3riegslüdje hing. Die
3öd)imien taudjten grofee blecherne Söffel m Beffet poll
einer gelblichen Suppe, in bleren Strubeln hier unb ba
ein par »oljnen auftauchten, bie fcfeön ganä geblieben waren,
ba fie im SBaffer ausgiebig »lafe hatten. Die Direftorin war
ftolä, uerfichern 311 tonnen, bafe fie bant ihrer giefdjidtem
Sausführung biefe fehr träftige Nahrung 3uwege brachte.

„Bann man leben uon biefem ©etränf allein?" fragte
©outance. 3hm war ein folches Armuts3eugnis noch nie
»orgetommen. Draufeen ertlärte 9Jîr. Albribgie, wie oor»
ftrhtig man mit ben Seiterinnen ,Diefer öffentlichen Silfs=
anftalten fein müffe.

,,©s gibt unter ihnen ruinierte grauen aus ber heften
«Biener

_

©efellfdjaft, bie im Opfer ihre ÜBiirbe retten unb
täglich ihren Suppenteller haben."

,,99îun tann aber Beuten, bie fich uon fo was ernähren,
rem SBerÎ3eug in bie Sanb brüden," fagte ©outance. „(Sin
Söffet ooll folchen äßaffers wirb feiner grau bie nötigen
Bräfte einflöfeen, um anbauernb auf eine Nähmafdjine 3U
treten. Ober fie wirb oieqehn Sage 3U einer Arbeit brauchen,

Kormal nur 3wei erforbem würbe."
Wnb 3u Sambach fid) wenbenb:

«5 i'tn taufen unb oertaufeit, aber bu machft einen
Jtecpenfehler, wenn bu glaubft, bafe Arbeit in berfelben
-iüetie wte ein fertiges »robutt billig erwerben, fd)on an
q,!w ^utes ©efdjäft bebeutet. Arbeiterinnen in foldjem

' anb mödjte id) nidjt gratis befd)äftigcn."

h rf " fauche hunberttaufenb Arbeiterinnen," rief Sal3»
aat, „unb id) nehme fogar bie Einher. Das wirb beffer fein,

" k** ,®trafec liegen su Iaffen."
• forberte ihn auf, bie amerilanifdjien Bü»

Snwln entfloh aus biefem wim»^ «inet Ntäbdjen»
Jdjule. »laffe Nîabdjen tnrt glecfeten um bie Stirn war*teten uor her Sur unb oerfudjteu, fidj hinter ben »efuchern
l>tnetn3U|ü)Iancieln. (Ein Suitor mit Stirer
binbe, auf ber „Orbner gebrudt war, brängte bie tieinen
Sungernben in bie Neihe 3urüd, bie am SBartefaal ihren
Anfang nahm, wo febes ber Binber feine Bontrolllarte
abgeben mufete. Der Sunger war ftreng bif3ipliniert. (Einmal
täglid) würben Bnaben unb äRäbdjen 3ugelaffen unb burften
an Ort unb Stelle, auf ben Sd)ulbänfett fifeenb, eine 9Jlahh
3ett einnehmen, Baïao, ber mit tonbenfierter 50îilch angemadjt
war, unb ein Stiid 2Beifebrot ba3u: bas war ihr feligfter
Augenblid. An ber Stire taftete ein Orbner ihre Safeben
ab, wenn fie fatt hinausgingen.

„Stehlen fie?"
Die Direftorin ertlärte:
„(Es finb nur Einher unter uieqetm 3aljren 3ugetaffen.

Die in oollem SBadjstum Gegriffenen befommen nidjts.
2Bir tonnen leiber nicht alten geben. Die kleinen nehmen
00m ihrigen mit, um mit ihrer gamilie 3U teilen. (Es war
nidjt Ieidjt, Dem ab3uhelfen. Die S inDer finb gewifeter als
wir. Um altes 311 entbeden, miifete man fie gan3 aussieben.
(Ein 95täbdjen fd)nitt ihr »rot in Scbeibcfeen unb oerftedte
biefe in ihren Strümpfen. Die 2Bod>e brauf tarn fie mit
3ahnroch unb einer riefigen »adenbinbe, in ber fie eine
»rotgefdjwulft oerbarg."

(Eine kleine war 00m Orbner angehalten worben unb
afe haftig ben lefeten Giffen »rot uor ihm auf, weit er fie
nidjt ben SDtunb ooll hinaustaffen wollte. (Eine anbere hielt
bie (Ellenbogen hart an ben Börper gebrüdt, als fröre fie.
Der »oIi3eijunge fchiittelte fie: unb eine Scheibe SBeifebrot
fiel aus ber Iinfen Adjfelböbte. Dca befahl ber 3unge, bafe

alle bie Arme hochhalten follten. Sie mufeten in berfelben
Saltung wie Solbaten, bie fich ergeben haben, an ihm uor»
beimarfd)ieren. Die tieine Schmugglerin, bie geswungen war,
ihre Nation auf3ueffen, weinte.

„gür wen woltteft bu es aufbewahren?" fragte Die

Seiterin.
„gür 9Nutter! SBenn ich nichts heimbringe, fdjlägt lie

mich." i
_

i

Die grau mit bem harten, unbeugfamen unb böd) liebe»

uollen »eruf fentte ben iungen, febon ergrauten itopf:
,,©s ift uiel junger in jeber »ruft unb oiet Seib in

jebem Scr3en. »on uielen ©Item betommen wir Dantes»
briefe, aber anoere fcblagen ihre Äinber, betten es nicht
gefingt, uns 3U hintergehen. 3a bas SriegselenD fchteppt
ftd) weit hinter ben Sd)lad)tfelbem h^r. Airgenbs eine greübe
mehr für bie Äinber, bie lachen unb fpiefen follten. 3ch mufe

biefe 3wei 3ötäbd)en ba 3um ©ffen swingen, weil ihnen ber
©ebanfe, bafe ihre 93tutter nichts 3U effen hat, ben £als
3ufchnürt. Die Sorge oertreibt ihren grofeen junger. 9Benn
ich nicht Dbad)t gebe, Iaffen fie ihr »rot auf bem Sifdj
herumliegen, unb bie anberen effen es weg. 3br 9ftütterchen
müfete neben ihnen fifeert.

Seit 3ahren haben gan3e gamilien noch fein fp lederes
93îahl genoffen, wie es bie itinber hier täglich) betommen:
bie meiften haben nur Soljlfuppe ohne Äartoffeln, ohne
»rot noch gleif4"

Sie eilte weg, um ein fehmäefetiges Äinb auf3uridjten,
bas uon ber »ant 3U fallen brohte. Die gröfeere Scfjwefter
banebett hatte fie nicht geftofeen, war aber mit ©ffen 3U

fel)r befd)äftigt, als Dafe fie ber flehten Sdjüd)ternen Un»

wohlfein bemerft hätte: als aber bie Seherin fie mahnte,
würbe fie 3ärtlidj, nahm bas Sinb in bie Arme unb brüdte
es an fich- Der Äafao machte auf ben blaffen Sippen fehr
bunlle gleden, was 90<tr. Albribge ©elegenheit gab, Amerifa
311 loben: i Iii„Das haben wir geliefert. Das ift gute SBare.

3d) habe mich nod) nidht entfdjulbigt, bafe i^ Sie
geftern uor bem »all oerliefe, ©s mufe bort luftiger gewe[ett
fein als hier. Der Sd)id ift eine grofee 99tadjt ber 3tuili=
fation. Solbaten unb 9Wiffionare erobern ober belehren
bie Sänber. Aber ber Schid hat mehr ©ewalt als bie Ar»
mee unb ebenfooiel wie bie Aeligion. »aris unb 2Bien finb
Stäbte,/bie ihn befifeen. 3^ möchte am ilärtner Ahtg ober

»ouleoarb bes 3taliens geboren fein.
Sahen Sie bie SBienerinnen tan3en? 3ft bas nid)t

herrlich? »ielleicht bebauem Sie, bafe nidjt alle 2Bal3er

tan3en. Diefe feine junge Dame mit grauem Saar ift fdjid.
Sie rührt nicht an bas »rot ber Äinber. Sie ifet 3ohl
wie bie 9Wütter, benen bie Sinber nichts heimbringen bür»

fen. 9tadj unferen Sterblidjfeitstafeln fann man ooraus»
fagen, bafe biefe Dame, ba fie faunt riesig 3ilo wiegt,
in 3wei 3al>ren 3U Do be erfchöpft fein wirb: bas ift bie
gewöhnliche grift bei fettlofer Aahrung."...

9latf)enau gum gmeilen Sölal.

3n »loemfontein in Sübafrifa ift ber »urengeneral
©hriftian Dewet geftorben, eine ©eftatt, bie man, wenn
man um 1900 Änabe war, fich als »eifpiel eines SetDen
Der ©egenwart 3um »orbilb nahm, fpäter, als man nü^»
terner badjte, als »ertreter eines unbeugfometn Aationalis»
mus ad)ten lernte, unb fdjliefelidj, als ber 3rieg I^reinbrad),
faft mit »ebauem als einen 9Benfchen ber oergangenen
3al)rl)unberte, ber bas Unglüd hatte, in biefen Dagen leben

3U miiffen, aburteilte. îftan fah, une ber 93tann als »er»
treter feines Nationalismus fich im »3eltfrieg gegen ©ng»

lanb erhob, gefangen genommen würbe unb. fein Sebefn

nach ben ©efefeen feiner pergangenen 3eit perwirlte, wie

er aber — ber Siebling bes »olfes — banï ber Scegergnab«

mit einer leichten Strafe baoon tarn.
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zeugen; wenn sie Ihnen aber indiskret vorkommt, werden
wir sie Ihnen ebenfalls erweisen, indem wir uns mit aller
Anteilnahme zurückziehen, die jeder rechtdenkende Mensch vor
einer so traurigen Lage empfinden muß."

Nach diesen Worten empfing die weißgekleidete Dame
die Gäste mitten unter den armseligen Menschenfetzen mit
großer Freundlichkeit. Sie führte sie bis in den Keller, in
dem noch die alte Aufschrift: Kriegsküche hing. Die
Köchinnen tauchten große blecherne Löffel in Kessel voll
einer gelblichen Suppe, in deren Strudeln hier und da
ein par Bohnen auftauchten, die schön ganz geblieben waren,
da sie im Wasser ausgiebig Platz hatten. Die Direktorin war
stolz, versichern zu können, daß sie dank ihrer geschickten
Hausführung diese sehr kräftige Nahrung zuwege brachte.

»Kann man leben von diesem Getränk allein?" fragte
Coutance. Ihm war ein solches Armutszeugnis noch nie
vorgekommen. Draußen erklärte Mr. Aldridge, wie vor-
sichtig man mit den Leiterinnen,dieser öffentlichen Hilfs-
ansteckten sein müsse.

»Es gibt unter ihnen ruinierte Frauen aus der besten
Wiener Gesellschaft, die im Opfer ihre Würde retten und
täglich ihren Suppenteller haben."

»Man kann aber Leuten, die sich von so was ernähren,
kein Werkzeug in die Hand drücken," sagte Coutance. „Ein
Löffel voll solchen Wassers wird keiner Frau die nötigen
Kräfte einflößen, um andauernd auf eine Nähmaschine zu
treten. Oder sie wird vierzehn Tage zu einer Arbeit brauchen,
die normal nur zwei erfordern würde."

Und zu Salzbach sich wendend:

m
"st kaufen und verkaufen, aber du machst einen

mechensehler. wenn du glaubst, daß Arbeit in derselben
âi>e wre ein fertiges Produkt billig erwerben, schon an
nm/î" üutes Geschäft bedeutet. Arbeiterinnen in solchem
^ îrand möchte ich nicht gratis beschäftigen."

d /s
brauche hunderttausend Arbeiterinnen," rief Salz-

ach. „und ich nehme sogar die Kinder. Das wird besser sein,
Verruf der Straße liegen zu lassen."

' Abridge forderte ihn auf, die amerikanischen Kü-

mà«
beslchtraen. Das Auto entfloh aus diesem à-^ Ä â bielt vor einer Mädchen-

schule. Blasse Madchen mit Flechten um die Stirn war-teten vor der Tür und versuchten, sich hinter den Besuchern

binde, auf der ,,Ordner gedruckt war, drängte die kleinen
Hungernden in die Reihe zurück, die am Wartesaal ihren
Anfang nahm, wo jedes der Kinder seine Kontrollkarte
abgeben mußte. Der Hunger war streng diszipliniert. Einmal
täglich wurden Knaben und Mädchen zugelassen und durften
an Ort und Stelle, auf den Schulbänken sitzend, eine Mahl-
zeit einnehmen. Kakao, der mit kondensierter Milch angemacht
war, und ein Stück Weißbrot dazu: das war ihr seligster
Augenblick. An der Türe tastete ein Ordner ihre Taschen
ab, wenn sie satt hinausgingen.

„Stehlen sie?"
Die Direktorin erklärte:
»Es sind nur Kinder unter vierzehn Jahren zugelassen.

Die in vollem Wachstum Begriffenen bekommen nichts.
Wir können leider nicht allen geben. Die Kleinen nehmen
vom ihrigen mit. um mit ihrer Familie zu teilen. Es war
nicht leicht, dem abzuhelfen. Die Kinder sind gewitzter als
wir. Um alles zu entdecken, müßte man sie ganz ausziehen.
Ein Mädchen schnitt ihr Brot in Scheibchen und versteckte
diese in ihren Strümpfen. Die Woche drauf kam sie mit
Zahnweh und einer riesigen Backenbmde. in der sie eine
Brotgeschwulst verbarg."

Eine Kleine war vom Ordner angehalten worden und
aß hastig den letzten Bissen Brot vor ihm auf, weil er sie

nicht den Mund voll hinauslassen wollte. Eine andere hielt
die Ellenbogen hart an den Körper gedrückt, als fröre sie.

Der Polizeijunge schüttelte sie: und eine Scheibe Weißbrot
fiel aus der linken Achselhöhle. Da befahl per Junge, daß

alle die Arme hochhalten sollten. Sie mußten in derselben
Haltung wie Soldaten, die sich ergeben haben, an ihm vor-
beimarschieren. Die kleine Schmugglerin, die gezwungen war,
ihre Ration aufzuessen, weinte.

„Für wen wolltest du es aufbewahren?" fragte die
Leiterin.

>, >

„Für Mutter! Wenn ich nichts heimbringe, schlägt lie

mich." j >

^

Die Frau mit dem harten, unbeugsamen und doch liebe-
vollen Beruf senkte den jungen, schon ergrauten Kopf:

»Es ist viel Hunger in jeder Brust und viel Leid in
jedem Herzen. Von vielen Eltern bekommen wir Dankes-
briefe, aber andere schlagen ihre Kinder, denen es nicht
gelingt, uns zu hintergehen. Ja das Kriegselend schleppt
sich weit hinter den Schlachtfeldern her. Nirgends eine Freude
mehr für die Kinder, die lachen und spielen sollten. Ich muß
diese zwei Mädchen da zum Essen zwingen, weil ihnen der
Gedanke, daß ihre Mutter nichts zu essen hat, den Hals
zuschnürt. Die Sorge vertreibt ihren großen Hunger. Wenn
ich nicht Obacht gebe, lassen sie ihr Brot auf dem Tisch
herumliegen, und die anderen essen es weg. Ihr Mütterchen
müßte neben ihnen sitzen.

Seit Jahren haben ganze Familien noch kein so leckeres

Mahl genossen, wie es die Kinder hier täglich bekommen:
die meisten haben nur Kohlsuppe ohne Kartoffeln, ohne
Brot noch Fleisch."

Sie eilte weg, um ein schmächtiges Kind aufzurichten,
das von der Bank zu fallen drohte. Die größere Schwester
daneben hatte sie nicht gestoßen, war aber mit Essen zu
sehr beschäftigt, als daß sie der kleinen Schüchternen lln-
Wohlsein bemerkt hätte: als aber die Leiterin sie mahnte,
wurde sie zärtlich, nahm das Kind in die Arme und drückte

es an sich. Der Kakao machte auf den blassen Lippen sehr

dunkle Flecken, was Mr. Aldridge Gelegenheit gab, Amerika

zu loben: i I >

„Das haben wir geliefert. Das ist gute Ware.
Ich habe mich noch nicht entschuldigt, daß ich Sie

gestern vor dem Ball verließ. Es muß dort lustiger gewesen

sein als hier. Der Schick ist eine große Macht der Zioili-
sation. Soldaten und Missionare erobern oder bekehren

die Länder. Aber der Schick hat mehr Gewalt als die Ar-
mee und ebensoviel wie die Religion. Paris und Wien sind

Städte, die ihn besitzen. Ich möchte am Kärtner Ring oder

Boulevard des Italiens geboren sein.

Sahen Sie die Wienerinnen tanzen? Ist das nicht

herrlich? Vielleicht bedauern Sie, daß nicht alle Walzer
tanzen. Diese feine junge Dame mit grauem Haar ist schick.

Sie rührt nicht an das Brot der Kinder. Sie ißt Kohl
wie die Mütter, denen die Kinder nichts heimbringen dür-
fen. Nach unseren Sterblichkeitstafeln kann man voraus-
sagen, daß diese Dame, da sie kaum vierzig Kilo wiegt,
in zwei Jahren zu Tode erschöpft sein wird: das ist die
gewöhnliche Frist bei fettloser Nahrung."...

Rathenau zum zweiten Mal.
In Bloemfontein in Südafrika ist der Burengeneral

Christian Dewet gestorben, eine Gestalt, die man, wenn
man um 19VV Knabe war, sich als Beispiel eines Helden
der Gegenwart zum Vorbild nahm, später, als man nüch-
terner dachte, als Vertreter eines unbeugsamen Nationalis-
mus achten lernte, und schließlich, als der Krieg hereinbrach,
fast mit Bedauern als einen Menschen der vergangenen
Jahrhunderte, der das Unglück hatte, in diesen Tagen leben

zu müssen, aburteilte. Man sah, wie der Mann als Ver-
treter seines Nationalismus sich im Weltkrieg gegen Eng-
land erhob, gefangen genommen wurde und sein Leben

nach den Gesetzen seiner vergangenen Zeit verwirkte, wie

er aber — der Liebling des Volkes — dank der Siegergnade
mit einer leichten Strafe davon kam.
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